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Inland. N 
Berlin, den 2. Okt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Staats- Kommiſſarius bei der Köln» Mindener Eiſenbahn, Landrath von 
Möller, zum Regierungs⸗Präſidenten zu ernennen und mit der Verwaltung 
des Ober⸗Präſidiums der Rhein⸗Provinz zu beauftragen. 


Bekanntmachung. 0 

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten, Mittwoch den 
4. Oktober 1848, Nachmittags um 3 Uhr. Gegenſtände der Be⸗ 
rathung: 1. betreffend das Ausſcheiden der Stadt Poſen aus dem Provinzials 
„Societäts⸗Zwangs⸗Verbande; 2. die Errichtung einer Dispenſir⸗Anſtalt; 
don Ban eines Hauſes für die 7 Wittwen; 4. Verpachtungen; 5. den Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Anſpruch des Hüttmann; 6. die Beengung der Venctianerſtraße, und 

7. perſönliche Angelegenheiten. Poſen, den 29. Sept. 1848. ; 


Der Vorſteher Knorr. 


4 „Poe ſen, den 2. Oktober. 

Die Vorgänge draußen im Reich und in dem uns näher liegenden Cen⸗ 
trum der preußiſchen Monarchie finden in dem X 
und ſtets gut unterrichteten Polen ein treues Spiegelbild. Iſt ein Sturm im 
Anzuge, ſo ſtrömen fle in Schwärmen vom Lande in die Stadt und mit ſcha⸗ 
denfroh glänzenden Geſichtern renommiren fie durch die Straßen und in den 
Kaffechäuſern; ging die verhoffte Exploſton zum Teufel, fo verlaufen ſich wie⸗ 
der die alten und jungen „Heißſporne“ mäuschenſtill, man ſieht und hört Nichts 
von ihnen. Dieſer Wechſel von Keckheit und Demuth gilt dann auch dem 
nicht zeitungsleſenden Theil des deutſchen Publikums als ein untrügliches Wet⸗ 
terzeichen für die Lage der deutſchen and preußiſchen Angelegenheiten. Die fol⸗ 
— — „ der frankfurter Ereigniſſe, des letztverfloſſenen Berliner 
ie Schrift iz 3 Republikanerputſches daguerreolypirte ſich mit leſerli⸗ 


i k ucksvollen Köpfen unferer Polen; wi 
ſchienen diefe während des erwartungs vollen avant 8 F 


— be gan a 
Zwiſchen dieſe wellenförmig auf und nieder fieigende Pee ſich ſeit 
Wochen ſchon ſtetig und gleichförmig auch noch die Agitation der Liga polska, welche 
für ihre eſoteriſchen Zwecke lange Zeit nach einer populären, mit Händen greif⸗ 
baren Einleitung und Einkleidung geſucht und dieſe endlich in dem Beſchluſſe ges 
funden hat, mittelſt der Geistlichkeit die Maſſe des polniſchen Volkes von jedem 
Verkehr mit den Deutſchen zu entfernen, daß bei ihnen nichts von Polen ge⸗ 
Tauft, nichts beſtellt werde, bis zuletzt der ausgehungerte „deutſche Eindringling“ 
genöthigt ſähe, das Land zu verlaſſen. Wäre man nicht bei allen Unter⸗ 
nehmungen der Polen an die ungeheuertichſten Etourderteen gewöhnt, man 
müßte über die Abentheuerlichkeit dieſes letzten Planes laut auflachen. Der alte 
Archimedes, der mit der Wunderkraft feiner Hebel Alles ausrichten und ſelbſt 
die Erde aus ihren Angeln heben zu können glaubte, ſchob doch ein beſcheidenes 
Wenn“ dazwiſchen, „wenn du mir den Stützpunkt giebſt;“ kühner als Archt⸗ 
medes getraut ſich die Liga polska ohne Weiteres die um ihre feſte Achſe ſich 
bewegende Sphäre des materiellen Verkehrs in unferer Provinz durch Anſetzung 
geiſtlicher Brechſtangen verrücken und verſchicben zu wollen. Es liegt dem ge⸗ 
dachten Vorhaben eine fo vollkommene Unkenntniß aller national⸗ökonomiſchen 
Principien zu Grunde, eine Unkenntniß, wie man fie nur von Leuten erwarten 
darf, denen von Haus aus jedes geordnete Rechnungsweſen ein Gräuel iſt. 
Arbeitstheilung iſt die Seele alles Verkehrs. Durch jahrhundert lange 
Gewohnheit hat ſich die Arbeitstheilung in unſerer Provinz derart geſtaltet, daß 


der Pole, abgeſehen von den adligen und geiſtlichen Müſſiggängern, mit ſeiner 


körperlichen Gliederkraft, der Deutſche im Allgemeinen mit feiner gewerbfleizi⸗ 
gen Regſamkeit, der jüdiſche Theil der deutſchen Bevölkerung insbeſondere mit 
ſeinem Kapital und feiner kaufmänniſchen Umſicht in den Gang der commer⸗ 
ciellen Maſchinerit eingreift. Die Polen möchten nun wie „Zettel der Weber“ 
im „Semmernachtstraum“ alle Rollen übernehmen, den Pyramus und die 
Thisbe und den Löwen, Alles zugleich ſpielen. Das ſtößt nun aber gleich auf 
einen Haken. Wo ſollen denn, da ſich in unſerer Provinz die Polen bisher 
mit den feineren Gewerken abſolut nicht befaßten, und ihre Kaufleute nur 
durch merkantile Unbeholfenheit und Zerfahrenheit excellirten „wo ſollen die 
polniſchen Lehrlinge in dieſen Fächern untergebracht werden? In Kaliſch, in 
Warſchau? das geht ja nicht, wie Jedermann einſteht. In Deutſchland viel⸗ 
leicht? Gott behüte! welch ein hochverrätheriſcher Gedanke Wo anders als in 
Frankreich, und zwar directement in Paris. Aber dort dürften die jungen Leute 
Alles andere cher und unter Andern beſonders das Barrikadenbauen eher er⸗ 
lernen, als ihr Berufsgeſchäft. Kurz man ficht, es werden noch ein Paar 
Jahre darüber hingehen, che der polniſche Kaufmann, der polniſche Meiſter 
in den feineren Bewerten mit den Deutſchen auf einem Gebiete zu rivalifiren 
ermäüchte, wo dieſe, ſeit längſter Zeit heimiſch, alle Wege und Stege kennen. 
& Pr. die Zwiſchenzeit läuft das Interdikt der Liga polska auf ein 

( der fich hem heraus, deſſen Cordon durch die Gewiſſen der betheiligten Mit⸗ 
glie 2 ch bindurchſchlingt, deſſen Wächter ſich in die geiſtliche Uniform hül⸗ 
len. & Schutzzoll iſt es, der hier in optima forma etablirt wird; denn bei 
eden, don ſerdeldrief, Hei jedem Spinurad das der pelniſche Landmann 
ar 5 chter Weise egehedten Kaufmann, Drechsler u. ſ. w., ſtatt in alt⸗ 
herge gem — 5. ſe vom Juden und Deutſchen erhandelt, zahlt er einen klei⸗ 
neren en = n Haändeberſchuz als Prämie für die Ungeſchicklichkeit feines 
fiamm Wir gl Gaben den Wird das Volk dieſen Schutzzoll lange ertra⸗ 
gen? uf 48 5 99 mit Nein antworten zu können. Wenn ihm die 
den Stuhl vor die Thüre fegen, oder falls es noch nicht dahin gekommen 
wäre, deſſen beichtväterliche Unterstützung entbehren zu können, ſo wird ſich, wit 
überall hinter dem Rücken auch dieſer „Zöllner“ ein Schmuggelſyſtem feftfegen, 


Mienenſpiel unferer im Voraus 


es vorgeſchoſſen und find für ihre 


vorher 


Poſener Zeitung. 


Dienſtag den 3. Oktober. 


1848. 


fo daß Handel und Gewerke in der gewohnten Hand verbleiben e e 
das Miteſſen des überflüſſtgen, blos nominellen polniſchen Zwi 9 
eine ne und Erſchwerung für din polnifhen Conſumenten 
erleiden haben. 
At Möglich ift es freilich, daß die bekannte Impotenz der Polen in Allem was 
Ordnung, Ueberſicht und Klarheit der Haushaltungsrechnungen anbelangt, daß 
dieſe Impotenz ihnen die Opfer verbärge, welche der nationale Eigenſinn auf 
dieſem Schutzzollwege ihnen auferlegte. Aber es kann dann nicht fehlen, daß 
c auch von anderer Seite her fühlbar und ſtchtlich ins Gedränge kommen. Un⸗ 
fere Provinz zählt 700,000 Polen; davon iſt die arbeitsfähige Mannſchaft auch 
bisher ſchon — Adel und Geiſtlichkeit abgerechnet — nicht müßig geblieben, 
ſondern in irgend einem produktiven Geſchäfte thätig geweſen. Der neu zu bil⸗ 
dende polniſche Kaufmanns und Gewerksſtand kann ſich nur aus der Mitte 
jenes Arbeiterſtammes rekrutiren, da der Adel und die Geiſtlichkeit weder ſich 
auf die Werkſtatt zu fegen noch hinter den Ladentifch zu ftellen geneigt fein 
dürfte. Alle die Kräfte, welche für die neu anzufegenden Betriebszweige ge⸗ 
wonnen werden ſollen, müſſen ſomit der Landwirthſchaft entzogen werden; Folge 
davon iſt — daß der Grundbeſttz den Polen deſto ſchneller aus der Hand gleiten 
und den Deutſchen zufallen muß. Ihrem eigenen direkten Unſinn hat es dann 
die Liga polska zuzuſchreiben, wenn die Germaniſirung der Provinz ſpäterhin 
unaufhaltfam vorſchreitet. Die Regierung hat den Polen die Einſtellung jeder 
Feindſeligkeit gegen ihre Nationalität garantirt; an ihnen ſelbſt aber iſt es, 
ſie innerlich zu kräftigen und erhaltungsfähig zu machen. An das Palladium 
der heiligen Mutter⸗Erde muß eine politiſch untergegangene Nation ſich feſt an⸗ 
klammern, falls ſie den Kern des Nationalgeiſtes vor Verflüchtigung und Zer⸗ 
ſtiebung bewahren will. Wenn ihr der. nationale Staat mit feinen volksthüm⸗ 
lichen Inſtitutionen unwiederbringlich verloren iſt, dann bleibt ihr nur noch der 
aus den Furchen der Ackerfläche aufſteigende Duft, um daran den nationa⸗ 
len Sinn zu ſtärken. ö e ; BEE 
i jüngungsquelle will die Liga polska die bei ihrer 
SR an W 975 den Füßen liegende nicht durchſchaut, ihre 
Anhänger entfernen; denn unfehlbar ſteht dieſer Ausgang bevor, wenn fie 
hartnäckig bei der von ihr eingenommenen Stellung verharrt. Das „Borgen 
gehört zum Nationalcharakter der Polen“ (ipsissima verba eines offenher⸗ 
zigen Polen) und es iſt bekannt, daß die wenigsten unſerer pelmſchen Grund⸗ 
beſitzer mit eigenem Betriebskapital die Wirthſchaft führen. Deutſche haben 
' Forderung hypothekariſch auf die betreffen⸗ 
den Güter ſicher geſtellt. Wird nun durch die Schroffheit der Polen die 
Geduld der Deutſchen noch lange herausgefordert, ſo könnte es leicht geſche⸗ 
hen, daß an Einem Tage die Kündigung ſämmtlicher Kapitalien erfolgte; 
det Hammer der Auctionärs vertreibt dann mit dem dkitten Schlage unſere 
locker eingepflanzten Beſitzer von Grund und Boden, und Polen iſt auch 
als Nation, eee nicht ga 11 e In ee 
mit ihrer vollen Caſſe zu Hülfe eilen. ure Protektricen eform 
und „Jettnes aue reiten f En 8 dem Paradepferd „zu ſpät;“ auch 


für die Polen in unferer Provinz giebt es ein „zu ſpät,“ und wir w 
ſie wohlmeinend gewarnt haben. 3 172 


Poſen, den 2. Oktober. Wenn auswärtige Zeitungen ſchon ſeit lz 
Zeit von hier vorgekommenen Cholerafällen eee — a 
amtliche Beſtätigung dafür bekommen hätten (ſ. Beil.), fo ſteht es jetzt leider feit 
vorgeftern ganz außer Zweifel, daß die verderbliche Krankheit auch uns heimſuchen 
will. Sonnabend, geſtern und auch heut früh ſchon find mehrfach Sterbefälle 
Sen eme und namentlich ſcheint es, als würde die Krankheit auf den 
orſtädten Walliſchei und Schrodka, in denen es an engen ſchmuzigen Woh⸗ 
nungen und überhaupt an Armuth nicht fehlt, viele Opfer fordern. 


© Von der Lubieſzka, den 30. Sept. Die Stimmung der Polen ge⸗ 
gen die Deutſchen in den zu reorganiſirenden Theilen der Provinz wird immer 
drohender und feindlicher, und wenn ſich dieſe bis jetzt, Einzelheiten ausgenom⸗ 
men, noch nicht thätlich offenbarte, ſo liegt dies weniger an dem guten Willen 
der erſteren, als vielmehr an ihrer Ohnmacht. — Durch die unglaublichſten Ge⸗ 
rüchte wird das Volk in der Aufregung erhalten, bald ſoll Poſen von den Gens 
ſenmännern ſchon beſetzt ſein, bald iſt in Warſchau eln eigener König u. d. m. 
— Merkwürdig iſt, daß man an einen neuen Ausbruch der Iuſurrektion in allen 
Städten der Provinz an einem Tage ganz gewiß glaubt, und geben wir dieſes 
Gerücht um fo mehr, als wir wiſſen, daß der Verwaltungsbehörde Kenntuls ger 
worden iſt, wie in verſchiedenen Kreiſen Getreide aufgeſpeichert wird, das par 
die bevorfiehende Inſurrektion beftimmt iſt. — Unſere Militair⸗ und Elvilbehör⸗ 
den ſind Übrigens nicht unthätig, und wenn wir auch nicht fagen können, 5 
fie vorzüglich wachſam find, fo konnen wir ihnen doch jetzt das Zeugniß Ben 
daß fie nicht träumen, wie Anfangs März. 


Ausland. 


Frankreich. Sitzung vom 
Paris, den 26. Sept. National „Verſammt ach e 

26. Sept. Obgleich die Gröfnung für 12 br en von 10 Up N 
ſchaute die neugierige Menge, unter ihr viel Inoaliden, u ti r an 
längs der Brücke und den Quais nach dem . und hat di ieſes Mal 
wieder vergebens. Louis Bonaparte iſt zwar In Paris un jeſen Morgen, 
fo verſicherte man in der Vorhalle, in Begleitung eines feiner Vettern dem Prär 
ſidenten Marraſt bereits einen Beſuch gemacht, aber im Sitzungsſaale 55 


x 


tement berichtete. Der Ausſchuß trug auf Anerkennung der Wahl an. 


> 


noch nicht, als Marraſt um 123 Uhr die Sitzung eröffnete. Die Verſammlung 


geht zur Tagesordnung, bie Verfaſſungs⸗Debatte, über. Sie iſt bis zum Arti⸗ 


kel 20.: „Das Franzöſiſche Volk verleiht die geſetzgebende Gewalt einer einzigen 


Verſammlung“, vorgerückt. H' herbette ſpricht gegen den Artikel. Zahlreiche 
Verſammlungen hätten etwas Elektriſches; ſie überlegten weniger, als ſie handel⸗ 
ten; ſie ließen ſich vom Sturme der Leidenſchaften hinreißen; ſie müßten daher 
von einer zweiten Kammer temperirt werden. Das Einkammer⸗Syſtem habe 
etwas Dittatoriſches und Tpranniſches. Marcel B arthe vertheidigt den Ar⸗ 
tikel. Ob denn die Verſammlung glaube, ihre Verfaſſung für die Ewigkeit zu 
machen, daß ſie ſich ſo mit allerhand Barrieren und Sicherheitspfählen verpalliſa⸗ 
diren wolle? In dieſem Augenblicke entſteht Geräuſch an den Seiteuthüren, alle 
Augengläſer werden nach dem Punkte des Geräuſches gerichtet, und bald hieß es: 
Er iſt da! Er iſt da! Graf Mols und eine Menge anderer Repräſentanten ver. 
laſſen ihre Plätze, das Geräuſch wird immer lebhafter, man hört keine Sylbe 
von dem Vortrag des Redners. Marraſt und die Saalwärter rufen vergebens: 
Niederſetzen! Stillſchweigen! Louis Bonaparte war wirklich eingetreten und hatte 
dicht hinter dem Berge, etwas mehr als linkes Centrum, neben Vieillard, ſeinen 
Platz genommen. Garthe vollendet feine Rede und verläßt die Tribüne. Ele, 
ment beſteigt diefelbe und ſtattet das Ausſchuß⸗Gutachten über die Wahlen im 
Yonne-Departement ab. Die meiften Stimmen zähle Louis Bonaparte, abet da 
ſich dieſer Gewählte weder über Nationalität noch Alter ausgewieſen, ſo befür⸗ 
wortete der Ausſchuß nur deſſen proviſoriſche Zulaſſung. Marraſt: Es giebt 
keine proviſoriſche Zulaffung! Clement: Ich täufche mich. Dat Bureau trägt 
nur auf Vertagung wegen des Alters und Nationalitätsnachweiſes an. (Man 
lächelt.) Vivien: Es iſt wahr, daß das 9. Büreau die Lückenhaftigkeit der Papiere 
beanſtandete, indeſſen iſt die Notorietät im gegenwärtigen Falle wohl vollkommen hin. 
reichend. Marraft: So proklamire ich hiermit den Bürger Louis Napoleon Bona⸗ 
parte zum Volksvertreter des Donnebepartements. Louis Bonaparte verläßt 
feine. Bank und begiebt ſich auf die Rednerbühne. (Tiefe Stille.) „Es iſt mir un⸗ 
möglich“, ſagt er, „zu all den Verleumdungen zu ſchweigen, deren Gegenſtand ich bin. 
Nach dreiunddreißigjähriger Verbannung ſehe ich meine Heimat wieder. Die Re⸗ 
publik hat mir dieſe Möglichkeit bereitet, ich bezeuge ihr meine Anerkennung. Nun 
ich mein Vaterland wiederſehen, in Ihrer Mitte leben darf, will ich all meine 
Kräfte aufbieten, um mit Ihnen für die Beſeſtigung der Republik zu arbeiten. 
(Bewegung.) Die Republik iſt proklamirt worden, und nach dreiunddreißigjähri⸗ 
ger Verbannung gewährt fie mir das Glück, die Verbannung aufgehoben zu fehen, 
die mich von meinem VBoterlaude, von meinen Mitbürgern entfernt hielt. Mögen 
fie durch meine Gefühle und meine volltkommenſte Anerkennung den Dank dafür 
annehmen! Ich danke denjenigen Mitbürgern, die mich gewählt and 
gen ſie überzeugt ſein, daß ich fur Aufrechthaltung der republikaniſchen Staatsfor⸗ 
men, die Frankreich verlaugt und die es mit Recht verlangt, arbeiten werde. Da 
ich leider entfernt von hier leben mußte, kann ich freilich nur die Früchte meines 
Nachdenkens und meines Exils bieten. Ich danke Ihnen, daß Sie mich in Ihren 
Schoß zugelaſſen. Heute iſt mir die Bahn geöffnet, auf der auch Sie wandeln. 
Jetzt kann ich im Intereſſe meines Vaterlandes arbeiten. Mein Benehmen wird 
zeigen, namentlich wenn es Leidenſchaften begegnet, daß keiner von uns entſchloſ⸗ 
ſener als ich iſt, fein Mandat als Vertreter des Volkes zum Heil und zur Auf⸗ 
rechthaltung der republikaniſchen Form zu erfüllen.“ Dieſe Rede, die Louls Bo⸗ 
naparte von einem Blatte Papier ablas, machte Eindruck. Mar raſt gab dar⸗ 
auf das Wort an Gilles, der über die Wahl Raspail's für das Seine⸗Depar⸗ 
Die 
Verſammlung tritt dieſem Antrag bei und Raspail wird als Volksvertreter pro⸗ 
klamirt. Jetzt aber lieſt Marraſt eine Anklage⸗Akte gegen den Gewählten, die 
auf Haft anträgt. Die Verſammlung „genehmigt die gerichtliche Verfolgung“, 
und Raspail bleibt alſo im Donjon zu Vincennes. Um 54 Uhr wollte die Ver⸗ 
ſammlung noch die Verſaſſungs⸗Debatte fortfübren, verſchob fie jedoch auf morgen. 
Die Sitzung wird um 53 Uhr geſchloſſen. | 
Patris, 27. Sept. Ju der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung 
wurden die Wahlen L. Napoleon 's in den Departements der Charente Inferieure 
und Moſelle, ſo wie des Generals Rulbiere im Departement der Ober⸗Loire für 
gültig erklärt und die Gewählten zugelaſſen. — Die Beratung des Verſaſſungs⸗ 
Entwurfs wurde ſodann fortgeſetzt. 0 die allgemeine Diseuſſion über Artikel 
20. noch am Ende der geſtrigen Sitzung für geſchloſſen erklärt worden war, ſo 
kam jetzt das Amendement der Herren Duvergier de Hauraune, Rouher und Cre⸗ 
ton zur Berathung, lautend: „Das franzöſiſche Volt überträgt die legislative Ge⸗ 
walt an zwei Verſammlungen, deren eine den Namen Repräſentantenkammer, die 
andere den Namen Rath der Alten annimmt.“ Herr Rouher behauptete, eine 
einzige Kammer führe zum Despotismus der Verſammlung oder der vollziehenden 


Gewalt. Entweder werde erſtere die Macht der vollziehenden Gewalt abſorbiren 


oder leßtere die Macht der Verſammlung an ſich reißen. Die zweite Kammer 
könne eben fo demokratiſch fein, als die erſte. Sie werde ein Element des gemä⸗ 
ßigten Widerſiandes bilden, dies weſentliche Lebenselement einer Republit, deſſen 
Nothwendigkeit die achtbarſten Republikaner anerkannt hätten. Man fürchte Con⸗ 
flitte; im Falle ernſtlichen Confliktes aber würden die Kammern zuſammentreten 
und gemeinſam berathen können. Hr. v. Lamartine: Ich bekaͤmpfe das Amen⸗ 
dement, obgleich ich die gute Abſicht ſeiner Urheber einräume. Lebten wir in ru⸗ 
higeren Zeiten, fo würde ich über die zu ergreifende Partei nicht bedenklich ſein; 
aber die guten Geſetze hängen vornehmlich von Ort, Zeit und Umfiänden ab; 
abſolute Grundſätze haben den geringsten Theil daran. 


haben, und mö- 


Gefahren liegen überall, 


ſowohl in einer einzigen Verſammlung, als in ihrer Zweiheit. Eine Verfaſſung 
iſt kein philoſophiſches Syſtem, ſondern eine Wirklichkeit, welcher der Geiſt des 
Volkes, das ſich dieſelbe giebt, aufgeprägt ſein muß. So iſt es in England, in 
Nordamerika. Die Errichtung einer zweiten Kammer würde eine konſervative Ge⸗ 
fahr. Einer werdenden Demokratie darf man keinen ariftofratifchen Keim zur 
Seite ſtellen, der ſich anfangs verbergen, zuletzt aber vom Privilegium leben würde. 
Was ſagen die Anhänger zweier Kammern? Daß es immer zwei Kammern gab, 
daß eine der anderen als Gegengewicht dient, und dergleichen Kindereien mehr. 
So ſprechen die, welche den Bedürfniſſen der Revolution ihr Recht nicht widerfah⸗ 
ren laſſen wollen. Ich komme auf die Beziehungen der Verſammlung zur voll⸗ 
ziehenden Gewalt. Will etwa der Verfaſſungsentwurf letzterer das Recht über⸗ 
tragen, die Verſammlung aufzulöſen? Nein. Wenn ſie aber dieß Recht nicht 
hat, ſo muß ſie einem Conflikte beider Kammern ruhig zuſehen, weil ſie weder die 
eine auflöſen, noch das Perſonal der andern vermehren kann. Man ſagt, daß 
die Wähler ja die Mitglieder der einen, wie der andern Kammern ernennen. Woran 
aber follen ſie erkennen, daß dieſer Bürger in die eine, jener in die anders Ram 
mer gehort? Soll man den Eintritt in die eine oder andere an Bedingungen, 
an Unterſcheidungen knüpfen? Sollen Stand, Alter oder Vermögen dieſe Be⸗ 
dingungen fein? Dies wäre widerſinnig; gabe z. B. das Alter den Maßſtab an, 
ſo würden Sie in der einen Kammer die Jugend ohne Erfahrung, in der andern 
das Alter ohne Thatkraft haben. Noch nie war die Welt heftiger erſchüttert, als 
jetzt; wollen Sie gegen dieſe Eingebungen, dieſe Ideen ankämpfen? Wollen Sie 
herſtellen, was verbraucht, was gefallen iſt? Unſere Aufgabe iſt jetzt, dieſen in⸗ 
neren Krieg des Volkes gegen die nicht von ihm ausgehende Gewalt zu beendigen 
und feine Gewalt zu orgauiſtren, d. h. die ſofortige, augenblickliche Diktatur des 
Volkswillens in einer einzigen Kammer, welche die geſetzgebende Gewalt vertritt, 
und in einem Manne zu erſchaffen, welcher das Geſetz vollzieht. Dieſe Diktatur, 
welche ich die nationale nenne, muß unbeſtreitbar, muß einheitlich. fein. Nach⸗ 
dem die Sitzung kurze Zeit ſuspeudirt worden war, nahm Odilon Barrot zur 
Vertheidigung des Zwelkammerſyſtems das Wort. Er behauptete, daß die Na⸗ 
tionalbiftatur, wie fie eben vorgeſchlagen worden, ſicheres Verderben über die Re⸗ 
publik bringen werde, Selbſt vom demokratiſchen Standpunkte aus ſei ſie ver⸗ 
werflich. Nur Gewalten mit breiter Grundlage, die im Gleichgewicht ſtänden, 
vermochten ſogar den unerwartetſten Kataſtrophen zu widerſtehen. Noch nie habe 
eine einzige legislative Verſammlung lange Dauer gehabt. Er begreiſe die Ein⸗ 
heit der kouſtituirenden, läugne aber jene der geſetzgebenden Gewalt; er begreife 
einen einzigen revolntionären Convent; ſobald aber die Conſtitution begründet 
fe, könne fie nur durch aun Gleichgewicht niehende Gewalten zur Anwendung kom⸗ 
u. Ich verlange nicht, daß Ste Ihre Gewalten in dem nämlichen Goiſte thei- 
len follen, wie die feudale engliſche oder die föderale amerikaniſche Gewalt. Ich 
weiß, daß Sie andere Bedürfniſſe haben; Sie müſſen anderen Geſetzen folgen; 
aber bedürfen Sie deßhalb keiner moderirenden Gewalt? Ueberzeugt, daß die 
Demokratie ſich nur gegen ſich ſelbſt zu vertheidigen hat, bitte ich Sie, dieſelbe ge⸗ 
gen die Uebertreibung ihres Grundſatzes zu ſchirmen. Wenn Sie die Demokratie 
retten wollen, ſo organiſtren Sie dieſelbe, indem Sie in der Verfaſſung das Gleich⸗ 
gewicht der Gewalten feſiſtellen. Möchte ich kein Prophet ſein! Aber die Ver⸗ 
ſammlung erlaube mir, ihr warnend zuzurufen;: daß fie ſich hüten möge, ſich einer 
neuen und blutigen Lektion, ſo wie ewiger Reue auszuſetzen!“ (Beifall.) — Große 
Aufregung folgte, wie früher der Rede Lamartine's, fo auch dieſer Rede. Eine 
Menge Mitglieder, Thiers an der Spitze, beglückwünſchten den Redner. Die 
Sitzung ward abermals ſuspendirt. Nach der Wiedereröffnung ſprach Hr. Dupin 
der Neltere im Namen der Commiſſions⸗Majorität für eine einzige Kammer, weil 
vor Allem Verſchmelzung und Einheit nöthig ſei; nur in einer Repräſentativ⸗ 
Monarchie bedürfe man zweier Kammern. — Die Debatte ward geſchloſſen und 
unter gewaltiger Aufregung abgeſtimmt. Das Amendement, welches zwei Kam⸗ 
mern will, wurde mit 530 gegen 289 Stimmen verworfen. Der Präfis 


dent: „Demnach find auch alle ahnlich lautenden Amendements verworfen.“ Hr. 


Barthelemy St. Hilaire ſchlug vor, die eine Kammer nur proviſoriſch zu votiren. 
Unter gewaltigem Tumulte blieb der Redner auf der Tribune, ohne daß es über 
ſein Amendement zur Eutſcheidung kam. Die Mitglieder drängten ſich um die 
Tribune, und man börte nur verwirrtes Geſchrei, worauf der Präſident die Siz⸗ 
zung aufhob. 
: Großbritannien und Ir land. 
London, den 23. Sept. Geſtern begann vor den Richtern Carle und Wil 
liams im Londener Centraleriminalgericht der Prozeß gegen die 6 angeklagten 
Chartiſten. Alle Angeklagten, mit Ausnahme Dowling's, wünſchten und er⸗ 
langten eine Friſt bis Montag, worauf der Generalanwalt die Anklage gegen 
Dowling entwickelte, der an einer geheimen Geſellſchaft Theil genommen, welche 
gewaltſamen Widerſtand gegen die Regierung oder Einſchüchterung derſelben zum 
Zwecke gehabt. Der Hauptzeuge für die Auflage ſagte aus, daß er ſelbſt Mit⸗ 
glied der Chartiſtengeſellſchaft geweſen, und zum leitenden Ausſchuß ſowie zu ei⸗ 
nem ſpäter gebildeten geheimen Ausſchluß gehört habe. Letzterer ſei am 20. Juli 
in einem Hauſe in Portugalſtreet zuſammengekommen, und hier auch unter 13 
Andern der Angeklagte als Abgeordneter der Irländiſchen Conföderirten geweſen. 
Es wurde beſchloſſen, eine Lifte über die Streitkräfte aufzunehmen, die jedem 
Vereine in feinem Diſtrikte zur Verfügung ſtaͤnden, und eine Commiſſion zur Ent⸗ 
werfung eines Feldzugsplans ernannt, bei der ſich der Angeklagte befand. Bei 
einer ſpätern Verſammlung, wo auch ein gewiſſer Mullins anweſend war, wurde 
dem Angeklagten die Leitung des Diſnitts Seven Deals übertragen, wobei der 


Präftbent äußerte, ihr Ziel ſei, bie Königin abzuſezen und eine Republik zu 
gründen. Auch vom Emorden der Polizei und von Barrikaden war die Rede. 
Nach einigen andern vorbereitenden Versammlungen wurde der alte Ausſchuß auf⸗ 
gelöſt und ein „fernerweiter Ausſchuß ' ernannt, der aus Abgeordneten der Char⸗ 
tiſten⸗ und Conföderitten⸗Diſtriktsvertine beſtand und zuerſt am 1. Auguſt zuſam⸗ 
menkam. In allen Verſammlungen wurde die Anzahl von kampffertigen Mäns 
nern berlchtet, und Verabredung über den beabſichtigten Auſſtand getroffen. Bei 
allen war ber Angeklagte anweſend. Mullins fungitte bei den meiſten als Prä⸗ 

. Am 15. Sept. im Lord Denmanwirthshaus, wo 40 anweſend waren, 
wurde beſchloſſen, die naͤchſte Nacht loszuſchlagen, da Mullins Zuzug von Man⸗ 
cheſter und Birmingham erwartete. Die Chartiſten ſollten vier Poſitionen, Cler⸗ 
kenwell Green unter Breuſter, Tower Hamlets unter Payne, Broadway und Weſt⸗ 
minſter unter Mullins und Seven Deals unter Baſſet einnehmen. Richie mit 46 
Mann übernahm das Amt, Häufer in Brand zu ſtecken. Noch an demſelben A⸗ 
bend wurden fie verhaftet. Andere Zeugen beſtätigen das Auffinden von verdächs 
tigen Papieren bei dem Angeklagten, von Waffen und Munition in den verſchie⸗ 
denen Verſammlungslokalen der Chartiſtenvereine. Aus dem mit dem Hauptzeu⸗ 
gen Powell angeſtellten Kreuzverhör geht hervor, daß er von vorn herein mit der 
Abſicht als Spion zu dienen in den Chartiſtenverein eingetreten iſt. Es fiel auch 
Verdacht auf ihn, doch wußte er ihn zu widerlegen. Auch Mullins und Roſe, 
der die Polizei ermorden wollte, waren den Chartiſten ale Spione verdächtig. 
In der nächſten Sitzung des Gerichts beginnt die Vertheidigung. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preufifchen Staats: 
Verfaſſung. a 


Einund ſechszigſte Sitzung, vom 28. September. (Schluß.) 


Berſammtungsrechts bei der Nationalverſammlung zu vertr 
ten geſonnen fein s“ — Mit 169 gegen 155 n 
vor der Tagesordnung 8 5 258 Stimmen wird der 8 


Be ee A ers 
on des Abg. Ro 


dbertus an das Mi⸗ 


fage angegebenen Falls der nachbarlichen Hülfe. — Die Ausnahme iſt dem 8. 


des Regierungsentwurfs in F a 3 g 
Der F. wird ne rfs in Folge der Abänderung des vorigen $. hinzugeſetzt 


Der Abg. Rie 
69 ein neuer eingeſchaltet werde des Ji a 
in feiner Dienſtthätigkeit ſolche Mech denen, 


Laa 
kein 88 milien zu ſorgen, erſt in einzelnen Abtheilungen berathen ſei, aber noch 
vorſchlägt, Die entralabthrilung vorliege, worauf der genannte Vicepräſident 
jenes Berichts Arathung des Riedelſchen Zufagparagraphen bis zum Cingange 
nem innerlichen 3 Riedel wiederſpricht, weil beide Vorſchläge in kei⸗ 
Riedel emp ehlt ſeinenhange ſtänden, und die Verſammlung tritt dem bei. 
die Bürgerwehr erſt Ber Antrag, weil er der Billigkeit entſpreche und dadurch 
weiſen. — Wollheim 1 Stand geſetzt werde, ſich muthig und willig zu be⸗ 
dem neulichen Befchluffe die en die Verpflichtung der Gemeinden, weil nach 
werden könne. — v. Plenntes Patres =. me - when 
Recht der vorgeſetzten Inſtan iefe Auffaſſung für irrig, es ſei nur da 
pflichtung der — 2 dN worden. — Weichſel hält die Ver⸗ 
lich Hülfe leiten, daher für den ganzen Nele wandel nm. irbel we, 
die gemachten Einwendungen beruht reis handeln müſſe.— Riedel meint, 

3 en auf einem Mißverſtändniſſe feines Antra⸗ 


or rang 


— 


ges, weil danach der Regreß der Gemeinde gegen Kreisbehörde, Bezirk oder 

taat nicht ausgeſchloſſen ſei — f n N 
— eigentlich Verpflichtete oft nicht zu ermitteln ſei. — N —. 
ling meint, die Steinbeckſche Specialiſirung moge der Juſtizrefor rlaſſen 
werden. Er würde fogar dafür fein, daß der Bürger 
tillerie aa für beſchädigte 5 — ah ee 
dem Gefege über die Verpflichtung der Gemein 1 ö 
— Schadens 1 Sprache kommen. — Hierauf wird das Woll⸗ 
heim ſche Unteramendement: „Die Gemeinde oder der Kreis, 
Behörde des Erſteren oder des Letzteren die Requiſttion erlaſſen, 1 
pflichtet, dieſen Unterhalt zu gewähren, vorbehaltlich ihres Regreſſes an . 
rechtlich näher Verpflichteten“, verworfen, und das Ried elſche Amendemen 
in der obigen Faſſung angenommen. 8 

. 69. und 70. werden zuſammengefaßt. Sie lauten: „§. 69. Die Waf 

fenübungen der Bürgerwehr follen wenigſtens zwölf Mal im Jahre und zwar 
innerhalb des Gemeindebezirks ſtattfinden.“ „F. 70. Die Bürgerwehren meh⸗ 
rerer Gemeinden, welche vereint eine Compagnie bilden, müſſen alljährlich mins 
deſtens 4 Mal zu gemeinſchaftlichen Waffenübungen an einem Orte im Bezirk 
dieſer Gemeinden verſammelt werden.“ — Beide SS. werden ohne Diskuſſion 
angenommen. 1 A 2 so 
71. lautet: „Das Nähere über die Waffenübungen, ſo wie über die 
Ordnung des Dienſtes überhaupt, wird durch ein Reglement beſtimmt, das von 
dem Oberſten der Bürgerwehr unter Zuziehung der Majore und Hauptleute ent⸗ 
worfen und der Kreisvertretung zur Genehmigung vorgelegt wird“. — 8.69. 
des Regierungsentwurfs verlangte nur Zuziehung der Majore und Vorlegung 
an die Bezirksvertretung. Letzteres wurde gemäß §. 65. abgeändert, und die 
Zuziehung der Hauptleute für zweckmäßig erkannt. Die 2. Abtheilung ver⸗ 
ſangte Daſſelbe für alle Führer. . 
u dieſem F. hat der Abg. Jung das Amendement geſtellt: ſtatt Kreisver⸗ 
tretung „Bürgerwehr des Kreiſes“ zu ſetzen. Die Vertrauensmänner der Ber⸗ 
liner Bürgerwehr hätten dieß beantragt, auch folge es aus dem Prinzip der 
Selbſtregierung. — Moritz ift dagegen, weil es ſaktiſch unmöglich ſei, die in 
manchen Kreiſen bis auf 30,000 ſich belaufenden Bürgerwehrmänner über das 
Reglement berathen zu laſſen. — Jung macht die faktiſche Berichtigung, 
daß es nicht um er ELLE ne 75 rn 5 . eig 

d . wre u ey ehre . 
Bin a da man das Reglement den einzelnen Ab⸗ 
wie in Berlin geſchehen ſei. — 


ür erwehr entworfen, 


ſcz. Es f . 
Drganifation der Bürgerwehr erfolgt. 


bis zum Erla e des Bürgerwehrgeſetzes ſich fo ſeht vermehren würde. (Heiterkeit.) 
um Der Schluß wird unterſtützt, das Jungſche Amendement verworfen, 
on u Fa ER 


. Die Art der Zuſammenberufung der Bürgerwehr wird durch das 
505 71. erwähnte Reglement beſtimmt. Auf die Aufforderung oder das feſt⸗ 
ache Signal muß ſich jeder dienſtthuende Bürgerwehrmann mit dem Dienſt⸗ 
4 en verſehen und in der Dienſtkleidung, wenn eine ſolche vorgeſchrieben iſt, 
ewaffnet auf dem Sammelplatze einfinden. Die bloße Behauptung, von dem 
gegebenen Signal keine Kenntniß erhalten zu haben, kann das Ausbleiben nicht 
dulſchuldigen. — Verichterſtatter Sperling bemerkt, die Worte: „und in 
er Dienſikleidung, wenn eine ſolche vorgeſchrieben iſt,“ würden nach dem frü⸗ 
heren Beſchluſſe wegfallen müſſen. — Der $. wird in der vom Berichterſtatter 
vorgeſchlagenen veränderten Faſſung angenommen: h 
Der Abg. Behnſch ſtellt den Antrag: „zwiſchen §8. 73. und 74. einen 
neuen F§. einzuſchieben, des Inhalts: Die Bürgerwehr hat die Pflicht, ſelbſt 
ohne Requifition der Civilbehörde zuſammenzutreten, und erforderlichenfalls 
einzuſchreiten, wenn die verfafjungsmäßige Freiheit des Volks gefährdet ift.“ — 
Behnſch: In dem vorliegenden Geſetze find Strafen für das unbefugte Zu⸗ 
ſammentreten der Bürgerwehr beſtimmt. Die Bürgerwehrmänner ſind darin 
überhaupt zu Polizeiſoldaten umgeſchaffen und die andere Seite, die Pflicht, 
die verfaſſungsmäßige Freiheit zu ſchützen, iſt ganz unberückſichtigt geblieben. 
In dieſer Berechnung habe ich größere Beſorgniß, daß fie von oben, als daß 
fie von unten gefährdet werde. Dafür ſprechen die Schweidnitzer Ereigniſſe, 
die Erlaſſe Wrangels und Brandenburgs. Wir leben überhaupt in einer Zeit 
det Staatsſtreiche, können alſo auch bei uns dergleichen fürchten. In der letz⸗ 
ten Sitzung if hier von der Miniſterbank für dieſen Fall auf das Recht der 
Selbſtvertheidigung verwieſen worden, das wäre aber Anarchie, und ich wache 
eine geſezliche Beſummung. Der Conftitutionalismus ift ein Schaukelſpſtem, 
dabei muß man alſo beſonders darauf bedacht ſein, überall auf beiden Seiten 
das Gleichgewicht herzustellen. (Bravo.) — Hartmann iſt gegen das Amen⸗ 
dement, Blöm dafür, Tüshaus dagegen, ebenſo der Zinanzminifter, Der 
dieſen Beſchluß im vollſten Widerſpruche findet mit früheren Beſchlüſſen. 
Nach einer längern Debatte wird der von Tüs haus beantragte Schluß unter: 
fügt und angenommen, das Behnſchſche Amendement verworfen. 

74. „Die im Dienst befindliche Bürgerwehr hat das Necht, ſelbſt ohne 
Requlſttion der Civilbehörden von den Waffen Gebrauch zu machen, wenn 
Gewaltthätigkeiten gegen fit verübt werden, oder wenn fie uur durch Anwen⸗ 
dung der Waffen verhindern kann, daß fie von der eingenommenen Stellung 
oder einem ihr angewieſenen Poſten verdrängt werde, oder daß gewaltſame An⸗ 
griffe gegen Perſonen oder Eigenthum begangen werden.“ 3 
Der Abg. Weichſel will als Amendement hinter die Worte „Perſonen 


und Eigenthum“ eingefhoben haben: 


75. 


lung wollte die Faſſung: 


höhere Offizier den Oberbefehl.“ 


des $-, die 


1: „und überhaupt Verbrechen begangen, 
verdunkelt oder die Verbrecher flüchtig geworden.“ Niemand erhebt ſich für das 
Amendement, der Paragraph wird pure angenommen. Ein Antrag des Abg. 
Vogelſang war auf den Wegfall des Paragraphen gerichtet. 
Tritt das zur Unterſtützung der Bürgerwehr requirirte Militär in 
Thätigkeit, ſo bildet die Bürgerwehr die Reſerve deſſelben““ — Die 2. Abthei⸗ 
. „Tritt das zur Unterſtützung der Bürgerwehr requi⸗ 
rirte Militär in Thätigkeit, fo hat der dem Grade nach höhere Offizier den Ober⸗ 
befehl, ſind ſie gleichen Ranges, der des Militärs.“ Die 3. Abtheilung ver⸗ 
langte den Zuſatz am Schluſſt: „In dieſem Falle führt der dem Range nach 
Die 4. Abtheilung beantragte Streichung 
5. den Zuſatz, daß dem Befehlshaber der Bürgerwehr freiſtehen 
ſoll, das Militär unmittelbar zu requiriren. Die Centralabtheilnng hat den 
8. 73. des Regierungsentwurfs unverändert beibehalten. 
Der Abg. Behrends flellt das Umendement: Es iſt dem F. voranzuſetzen: 


4974 


requirirt werden. 


angenommen. 


Sitzung um 14 Uhr. 


Stadt⸗Theater in Prien. 
Dienſtag den 3. Oktober: Die gefährliche 
Tante; Luſtſpiel in 4 Akten von Albini. — Nach 
dem erſten Akt Arie aus der Oper „Stradella“, ge⸗ 
fungen von Fräul. Ludewig. — Nach dem zweiten 
Akt Romanze von Ferd. Gumpert, geſungen von 
Herrn Stephan. — Nach dem dritten Akt Duett 
aus der Oper „Jeſſonda“, geſungen von Fräul. Lu⸗ 
dewig und Herrn Stephan. a 


r ee 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Nieritz, Preußiſcher Volkskalender für das Jahr 
1849. Mit vielen Holzſchnitten. Pr. 10 Sgr. 
Deutſcher Volkskalender für 1849. Mit Beiträgen 
von Gerſtäcker, Hoffmann, Holtei ꝛc. Mit 8 Stahl⸗ 
ſtichen. Preis 123 Sgr. 


In der Dber-Vohamts : Zeitungs - Expedition iſt 
für 3 Sgr. ein neuer Poſtbericht von Poſen zu haben. 
TE TE EEE TEE ERTFLNT 


Bekanntmachung. a 
Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Ok⸗ 
tober, November, December 1847 und Januar, Fe⸗ 
bruar, März 1848 weder bis zum Verfalltage der 
gewährten Darlehne noch 6 Monate ſpäter bei der 
biefigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anflalt eingelöſt wor⸗ 
den, ſollen in termino } 
den 3lften Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 vis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. f 
Poſen, den 25. Juli 1848. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Stelle des wegen der Statt gehabten Unruhen 
aufgehobenen hieſigen St. Adalberts⸗Jahrmarkts am 
2. Mai c. ſoll mit Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung zu Bromberg St. Nikolai⸗Jahrmarkt 

am 11. und 12. December c. 
hier abgehalten werden, was zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Gneſen, den 14. September 1848. 

Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 

Dem ehemaligen Landgerichts⸗Sekretair Dalski 
iſt im November 1844 in Trzemeszno, oder auf 
der Reiſe dahin, ei ee 1 Ro 9 ans ki 

u Padniewo a gehörige Poſener 33 pro⸗ 
ch Pfandbrief No. 92/1306. Groß * 
wy, Kreis Wreſchen, über 100 Thlr. verloren ge⸗ 
gangen. Der Inhaber dieſes Pfandbrieſes wird 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum achten Zins⸗ 
zahlungs⸗Termin, welcher, von der erſten bereits 
erfolgten landſchaftlichen Vekanntmachung abge⸗ 
rechnet, am 16. Februar 1849 abläuft, und in dem 
zu dieſem Zwecke auf den 3. März 1849 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in unſerem Inſtruktions⸗Zummer 
vor dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Keferendarius Rap⸗ 
pold anberaumten Termine zu melden, oder die 
gänzliche Amortiſation des Pfandbriefes zu gewär⸗ 
tigen. Poſen, am 19. Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für Prozeß⸗ Sachen 


Oefſentliches Aufgebot. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 

Erſte Abtheilung, den 13. Juli 1848. 

In dem Hypotheken Buche des den Mühlenmei⸗ 
fier Johann Chriſtian und Julianng geborne 
Deuütſch, Berndtſchen Eheleuten gehörigen, in 
Wytobel belegenen Mühlenguts find Rubrica III. 
Nr. 1. aus der Obligation de dato Meſeritz den 22. 
Juli 1813 650 Kthlr. nebſt 5 Procent Zinſen und 


Möbel- und Roll⸗Wagen 


Militär darf zur Unterſtützung der Bürgerwehr uur auf Antrag des Bürger⸗ 
wehr⸗Commandeurs und von der Civilbehörde nur mit ſeiner Uebereinſtimmung 


Das Amendement des Abg. Behrends wird verworfen und der §. pure 


§. 76. „Die in die zweite Dienſtliſte eingetragenen Bürgerwehrmänner (8. 
17.) können durch einen Beſchluß der Gemeindevertretung zum Dienft heran⸗ 
gezogen werden. Der Beſchluß muß zugleich die Zahl der einzuberufenden Mann⸗ 
ſchaften feſtſetzen.“ Der Paragraph wird ohne Diskuſſion angenommen. 

Nach Erledigung verſchiedener Geſchäftsſachen Iſchließt der Präfident die 
Nächſte Sitzung Morgen (Freitag) 9 Uhr Morgens. 
Tagesordnung: Antrag des Abgeordneten Han ow über die Siſtirung der Ab⸗ 
löſungen und Separationen. Ta 


Druck u. Verlag von W. Decker K Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


vierteljährige Kündigung für die Caroline geborne 
Deutſch, verwitwete Pätſchke, welche nach der 
Requiſttion des Königlichen Landgerichts Meſeritz 
vom 28. Oktober 1819 zur Müller Pätſchkeſchen 
Nachlaß maſſe, welche Forderung von der verthelich⸗ 
ten Behrend unterm 21. Oktober 1820 gerichtlich 
anerkannt worden, in Folge Decrets vom 10. Juni 
1822 eingetragen. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Hypothekenpoſt 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſt 
Berechtigte Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
aufgefordert, ſolche binnen 3 Monaten und ſpäte⸗ 
ſtens in dem dazu am 6ten December d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Sand» und 
Stadtgerichts-Rath Müller in unferem Inſtruk⸗ 
tionszimmer anſtehenden Termine anzubringen, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit werden präkludirt und die ge⸗ 
dachte Poſt im Hypothekenbuche wird gelöſcht werden. 
E .. K— uE SE 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das hier sub Nr. 324. belegene, den Joſeph 
Müllerſchen Eheleuten gehörige Grundſtuͤck nebſt 
Aeckern, Wieſen und Gärten, abgeſchätzt auf 8170 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Sten November 1848 Vormit⸗ 
ar tags 10 Uber N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Brennholz-Verkauf. 

Mittwoch den 18ten Oktober c. follen aus 
dem Forſtſchutzbeziek Kaczemka, und zwar in der 
dortigen Förſterwohnung von Vormittags 10 bis 12 
Uhr eirca 

700 Klaftern trocken kiefern Scheitholz, 

100 . Pr ſtholz, 

200 s „Stubbenholz, 
meiflbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

i 29. tember 1848. 

due den ee Oberſörſter Herbſt. 

— — 
Auktion. 

Mittwoch, den 4. Oktober c. von 9 Uhr Mor- 
gens ab wird im Hauſe des Herrn Schmiedemeiſters 
Wilcke, Magazinſtraße No. 1, das Inventarium 
der bisher beſtandenen Reſſourcen⸗Geſellſchaft Con⸗ 
cordia, worunter Trumeaux, Spiegel, Tiſche, 
Stühle, Spinde, Garten⸗Tiſche und Bänke, Gar⸗ 
dinen, 4 bronzene Kronleuchter, Theater⸗Decora⸗ 
tionen nebſt Zubehör, ein guter 63⸗octaviger Ma⸗ 
hagoni⸗Flügel von Leicht in Breslau gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Der Verkauf 
des Flügels erfolgt um 12 Uhr. 

Poſen, den 29. September 1818. 

Der Vorſtand. 


—̃ — ũäää6? ——ß5v»ꝛqñH — 

Alle Arten Namenſtickereien fertige ich 
in kurzer Zeit aufs beſie zu ſoliden Preiſen; auch 
ertheile ich nach wie vor Unterricht in allen weibli⸗ 


cen Handarbeiten. edel ke Scholtz, 
Poſen, Bäckerſtraße No. 10. 


E 
Die Agentur der B erliniſchen Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt befindet ſich jezt in Haufe des Kauf⸗ 
manns Herrn Scholtz, Markt⸗ und Wronkerſtra⸗ 
hen⸗Ecke No. 92. 
Poſen, den 1. Oktober 18 8. 75 
Ignatz Pulvermacher. 


find zum ſtädtiſchen Umzuge und für Verſendungen nach Auswärts beſpannt oder unbeſpannt kleine Gerber⸗ 


Straße No. 11 zu vermiethen. 


Eduard Mam roth. 


Die unterzeichnete Haupt⸗ i . 
Intereſſenten darauf Safe 8 


daß fie ni „ 
mächtigt iſt, zur Zahlung der Beiträge fegen an 
Friſt zu bewilligen. 

Anmeldungen zur Aufnahme werden trotz der aus⸗ 
gebrochenen Cholera entgegengenommen. Wem das 
Schickſal der Seinigen e iſt, mag dies 
Inſtitut benutzen, um in Wechſelfällen des Unglücks 
für deren Zukunft zu ſorgen und ihren Kummer zu 
mindern. Es werden Verſicherungen von 100 bis 
zu 10,000 Rthlr. angenommen. 

Poſen, am 1. Oktober 1848. 

Die Haupt⸗Agentur der Berliniſchen Lebens ⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft. 
Jac. Träger, Markt No. 57. 


T... ͤ 
Von dem Iften Oktober a. e. wohne ich im Hauſe 


des Kupferſchmieds Herrn Werner, Breiteſtraße 
No. II. Pros, 
Stadt⸗Wundarzt. 


In meinem Hauſe, Wilhelmsplatz No. 13., iſt 
eine möblirte Stube mit 2 Kammern vom Iflen Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. 1 

v. Bünting, Major a. D. 


Thermometer» und Barometerſſand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 2 1. bis 30. Sept. 1848. 


Berliner Börse. 
Den 30. September 1848. 


| Zinst.| Brief. | Geld. 


. 31 737 J 737 
Sechandlungs-Prämien-Scheine ..., — 871 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. — 710 
Berliner Stadt- Obligationen * — 
Westpreussische Pfandbriefe 3 . 30% 
Grossh. Posener ee t 4 % | — 

8 ng 31 7814 — 
Ostpreussische N 20 re 
Pommersche ane een 31 880 89 
Kur- u. Neumürk, » Nr... 891 | 8 
Schlesische . 33 — — 

“ v. Staat garant. L. B.. 34 — | — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine . — 861 853 
Friedrichsd'orr leere.“ — 137 137 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr. . — 127 1275 
Disconto — 31 45 
Eisenbahn - Aetlen, : 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. . 4 — 185 
\ 1 0 riorität ss 4 er — 
Berlin-Hambur ger u — 
1 f N ö ER 40 52 511 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 
1 2 se prior. A. B. 4 78 . 
” „ * — 4 5 .- 867 
Berlin-Stettinen n: ER 8 =, 
#1n-Mi 2 
Cöln Minden ee har 44 8 881 
Magdebur Halberstädter Kell ds 12 
Niclerschfes.-Märkische N e 34 | 694 | 664 
x Priorität.. 14 | 814 | 81 
ef » 2 5 944 9881 
— III. Serie — 
Ober-Schlesische Litt. K. 31 — 4 
Rheinische . ale. aıe — | 531 | 6524 
* Stamm-Prioritätss » » 4 — — 
» Prioritäts- s 2 44 — — 
” „ v. Staat garantirt 31 — — 
Thüringer 44513 
Stargar Posener 3. 44 — 


(Mit einer Beilage.) 


AR 230. 


RD 
7 Milos law, den 18. Sept. 5 Uuruhig ſehen wir Grenzbewohner bei Mi— 
loslaw ei nen auffallend ſreundſchaftlichen Verkehr Ruſſiſcher Offiziere mit den 
Zollbeamten in Pogorzelice und umgekehrt dieſer, begleitet von herbeigezogenen 
Preußischen Ofſtzieren, mit denen in Peyſern. Bei jedem Ereigniß in Preußen 
fahren ein oder zwei jener Beamten nach Peyſern, fo kürzlich am 15ten d. — 
Am 1ten kamen vier Ruſſiſche Offiziere mit Waffen nach Pogorzelice und am 
17 ten d. Mis. fuhren wiederum zwei Beamte mit noch mehreren Perſonen nach 
Peyſern u. ſ. w., als werde eine Uebergabe der Provinz au Rußland beabſichtigt. *) 
O Mieſzkow, den 30. Sept. Wir find im Stande, den Leſern dieſer 
Zeitung einige Mittheilungen, deren Wahrheit wir vollſtändig verbürgen können, 
aus dem Lande zu machen, wo noch die Knute das Mittel iſt, auch den beſchei— 
deuſten Wunſch zum Schweigen zu bringen. — Die Bewohner in dem Lande der 
Despotie ſind übrigens vollſtaͤndig von den Bewegungen in unſerm Vaterlande 
unterrichtet, und wenn auch das ſcharfe Schwert der Ruſſiſchen Cenſur wähnt, 
durch die berüchtigte Schwärze, die freilich bei uns aus allen Grenzen gekommene 
Preſſe unſchädlich zu machen, fo iſt gleichwohl das zeitungleſende Publikum fo 
erſinderiſch, durch Einweichen des Blattes in Spiritus, wozu noch eine gewiſſe 
Subſtauz gethan wird, die Schwärze auſzulöſen, um die verbotene Frucht, 
die freilich dadurch mehr an Reiz gewinnt, zu genießen. — Es wird gewiß Jeden 
befremden, wenn wir ſagen, daß dort ſich ein, allem Auſcheine nach nicht 
ſobald ſchwindender, Widerwille gegen unſere Zuftände eingeſchlichen hat; doch 
tonnen wir keinen Grund hierfür angeben, es müßte denn gerade ſein, daß den 
Bewohnern das ewige Proviſorium in der Reſidenz zuwider iſt, oder fie find ſchon 
ſo geknechtet, daß ihnen der Druck nun nicht mehr läſtig wird, oder es wäre end» 
lich gar der Wohlſtand, deſſeu ſich der gebildete Theil jenſeit der Grenze durchweg 
erſreut, dem ſie Alles opfern und den ſie durch einen Umſchwung der Dinge zu 
verlieren befürchten. — Seit einigen Tagen iſt es jedoch dort ungemein lebhaft, 
bedeutende Truppeumaſſen ſtehen bereits au der Grenze, und wie uus verbürgt 
wird, folgen deren immer mehr. Jeuſeit der Grenze glaubt man, fie wären be— 
fimmt, das Grobherzogthum zu beſetzen, deun dort iſt das Geſpräch allgemein, 
88. ein Wer Aufſtand in der Provinz an einem Tage ausbrechen ſoll. — Eine 
Revolution im Junern des Landes hält mau für etwas Unmögliches, theils der 
bedeutenden militairiſchen Macht, theils der Furcht vor den ſchrecklichen Fol: 
gen wegen. 
Rendsburg, den 25. Sept. Bon der fogenannten Immediat-Commiſ⸗ 
ſion auf Alſen verlautet nichts weiter. Nach Fleusburg ſcheinz fie ſich noch nicht 
gewagt zu haben. Sie mag fortfahren, in partibus zu regieren, da die Wirk— 
lichkeit ihr uicht gewogen iſt. — Bei der neulichen Auweſenheit des Königs von 
Dauemart auf Alſen begaben ſich, wie ſchon erwähnt, Leute aus Sundewitt 
und der Umgegend von Gravenſtein nach Senderburg, ihm dort ihre Huldigung 
darzubriugen. Nach ihrer Zurückkunft ward das Gerücht verbreitet, der König 
habe den Herzog von Auguſtenburg für vogelftei ertlärt und zugleich befohlen, 
feine Steuern an die proviſoriſche Regierung zu bezahlen. Von den Lokalbehör⸗ 
den iſt ſofort eine Unterſuchung verauſtaltet und auf deshalb eingeſandten Bericht 
von der proviſoriſchen Regierung eine obergerichtliche Unterſuchung gegen die Ur⸗ 
heber des Gerüchts, die man mit ziemlicher Zuverlaͤſſigkeit kennt, angeordnet 
worden. . 
L Bekanntmachung, betreffend den unzuläſſigen Gebrauch von Däniſchen 
Jahnen und Cocarden. Es iſt zur hieſigen Kunde gekommen, daß in letzter Zeit 
an einzelnen Orten des Landes von Landeseinwohnern Däniſche Cocarden getra⸗ 
gen ſind. Dieſes, dem Landrecht und der Verfaſſung feindlich eutgegentretende 
Verhalten, wird hiermittelſt auf das Strengſte unterſagt. Ebenfalls wird der 
Gebrauch Dänifcher Fahnen verboten. Judem die Regierung ſolches hierdurch 
zur öffentlichen Kunde bringt, fügt ſie hinzu, daß die Polizeibehörden angewieſen 
ſind, wiber Perſonen, welche dieſes Verbot übertreten, mit Nachdruck zu ver— 
fahren. Schleswig Holſteiniſche Regierung auf Gottorp, den 23. Sept. 1848. 
Heinzelmann. Lesſer. W. v. Fiſcher-Benonz, Kanzeliſt. 

Bremen, * Sept. (H. C.) Das Dampfſchiff „Herman“, Capitain 
Crabtree, ſetzte am 20. d.. dem regelmäßigen Tage der Abfahrt, ſeine Reiſe von 
Southampton nach New: Yort mit 150 Paſſagieren und voller Ladung fort, Un, 
ter den Paſſagieren befand ſich auch Dr. Hecker aus Maunheim. 

S tuttgart, den 26. Sept. Die Volkshetzerei hat endlich ihren Höhepunkt 
exreicht. Hier, in der Hauptſtadt Schwabens, ſand ſie nach der verunglückten 
enn vom letzten Sonntag ihren Boden nicht. So reiſte der 

Aupt-Agitator für die rothe Republik, der banferotte Fabrikant G. Rau, Sonn⸗ 


tag N N | 
eben noch nach Rottweil, wo eine Volksverſammlung in gleicher Richtung 


ſtand te für feine Geſinnungsgenoſſen zeigte, und organiſirte dort den Auf— 
i woe Züge bewaffneter Fauatiker aus der Gegend von Rottweil und 


Tübingen, dann 
v i a 
(Geburtstag des Bier Alb (Tuttlingen) follen morgen, fpäteftens übermorgen, 


ſich mit den Verſchw und Volksfeſt in Caunſtadt) gegen Stuttgart aufbrechen, 
vereinigen und das 71 und den Geſinnungsgenoſſen hier und in der Umgegend 
Eilboten zu Pferde in de der Republik auſpflanzen. Heute eilen zahlreiche 
ſollten die Empörer den erland. Die Regierung iſt wirklich gerüſtet, und 


Wahnſiun ; 
ale j 2 ſo w A ’ Y 24 
fo iſt ihnen ein klägliches Ende mit sie ee al 

eur⸗ 


erläſſigteit voraus zu ſagen. 


i 110 he allem i 4 
wal e die. eg 
Anm, d. Ned. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 3. Oktober 1848. 


ößte Theil ſteht bereits wieder unter den Waffen. 
und Römer's Anweſenheit hat endlich der Regie⸗ 
elche man ſeit Monaten au ihr N — 
Hierbei der revolutionaire Aufruf von Rau: Mit Gott für das Volk. ur 

1177 3 1 9 je S t geſchlagen. Der Augenblick iſt 
Mitbürger, Deutſche Männer! Die Stunde hat g 18 

ſei N seine Souverainetät wieder zu geben 

gekommen, dem Volke ſein uraltes Recht, ſeine n i n a 
und das unerträgliche Joch abzuſchütteln. Mitbürger! Der Augenbil a 
und heilig. 1) Die Volks-Sousperainetät iſt hiermit feierlich 1 
2) Das Eigenthum iſt heilig und unverletzlich. 3) Jeder Diebſtahl wird m 
Verbannung geitraft. 4) Jede Gemeinde wählt einen proviſoriſchen Sicherheits⸗ 
Ausſchuß. 5) Volksverräther werden vor ein Volksgericht geſtellt. 6) Alle 
wehrhafte Maunſchaft des ganzen Landes ſetzt ſich in Bewegung nach Stuttgart 
zu einem großen Volkstag, auf die Mitte dieſer Woche, um feine Souverainetät 
zur Geltung zu bringen. 7) Das Volk kämpft nicht gegen das Wuͤrtembergiſche 
oder das Deutſche Militair im Allgemeinen, den Fall der Rothwehr ausgenom⸗ 
men, ſondern schließt Brüderſchaſt mit demſelben. Gott ſegne das Volk! — 
Im Namen des Volks⸗Ausſchuſſes in Rottweil: G. Rau. 

Staufen, den 25. Sept. Wir haben geſtern und heute Tage des Ent⸗ 
ſetzeus verlebt, die Republik von Lörrach hat hier ihr blutiges Grab gefunden. 
Geſtern zwiſchen 11 bis 12 Uhr rückte Struve unter Vorantragung einer blutro⸗ 
then Fahne mit etwa 2800 bis 3000. Menſchen hier ein, voran vielleicht 800 
Mann, wohlbewaffuet und wohlorganiſirt. Die andern waren eine Art irregu⸗ 
läres Corps, unter denen viele Unbewaffnete. Hier mögen auch die meiſten „Uns 
freiwilligen“ geweſen ſein. Die Freiſchaar war kaum eine Stunde hier, als das 
Militair vor dem Städtchen erſchien, und, da es von ungefähr 30 Schüſſen ber 
grüßt wurde, ſogleich die unterdeſſen verbarrikadirten Eingaͤnge der Stadt angriff. 
Alsbald gingen zwei Hänfer und zwei Scheunen in Flammen auf, die abgedeckte 
Brücke wurde unter Kugelregen wiederhergeſtellt, die Barrikaden zerftört und nach 
4 Uhr zogen die Truppen ſtürmend ein, alle Häuſer augreifend, aus welchen auf 
fie geſchoſſen wurde. Die Freiſchaͤrler, von denen ſich die großere Mehrzahl ſchon 
bei dem Beginn des Kampfes geflüchtet hatte, eilten nun über die Weinberge nach 
dem Gebirge zu, lebhaft verfolgt durch Kartaͤtſchen- und die Büchſenſchüſſe unſe⸗ 
rer Soldaten. Struve entkam mit feiner Frau nach Volſchweil und St. Ulrich 
(Richtung gegen Freiburg) in die Gebirge des Schwarzwaldes. Seine Kriegs⸗ 
taſſe, etwa 1700 G. enthaltend, jo wie feine Correſpondenz, die ſehr wichtige 
Papiere enthalten ſoll, find auf dem Rathhauſe dahier feſigenommen. Seitdem 
ging es hier eben wie im einer eroberten Stadt zu. Der friedliche Burger athmet 
trotz aller der ſchrecklichen Scenen auf, da er ſieht, daß es doch noch eine Macht 
giebt, welche im Stande iſt, der Öffentlichen Ordnung und Sicherheit wieder An⸗ 
ehen zu geben! Heute Morgen wurden wir wieder in Angſt und Schicken ver⸗ 
755 Es raſſelten die Trommeln durch die Straßen, es klangen die Signalhoͤr⸗ 


laubten ſind einberufen; der gr 
Die Armee iſt jetzt zuverläjlig, 
rung die Energie wiedergegeben, w 


ner und plöglich ertönte Pelotonfeuer „ deſſen Zweck man nicht erkannte. Ein 


ſchanderhafter Aublid Härte wir die Sache auf; da lagen ſieben Leichen auf der 
Straße, — ein trauriges Opfer des Bürgerkrieges. Sechs von den Entſeelten 
waren verſteckte Freiſchärler, von denen einer aus dem Gewahrſam auf friedlich 
umher ſtehende Soldaten geſchoſſen hatte. Das Haus war alsbald umzingelt und 
durchſucht worden. Selbſt Flammen ſchlugen aus demſelben hervor, die jedoch 
alsbald gelöſcht wurden. Die Hervorgezogenen wurden auf dem Platze erſchoſſen. 
Wie viele im Kampfe gefallen, iſt noch nicht genau zu ermitteln. Auf Seite des 
Militairs iſt nur ein Mann geblieben, der heute hier beerdigt wurde; auf der 
andern Seite hat man — obige 7 Erſchoſſene mit eingerechnet — bis jetzt etwa 
28 Leichen gezählt, unter ihnen einige Bürger von Staufen. Gefangene wurden 
heute 76 unter ſtarker Militairbegleitung nach Freiburg abgeführt. Die Truppen 
haben ſämmtlich um 12 Uhr Staufen verlaſſen und ſind gegen Salzburg und 
Müllheim marſchirt, wo ſich ein Heſſiſches Bataillon mit ihnen vereinigt haben 
wird. Man will heute Nachmittag aus der Gegend von Salzburg Schüſſe ge⸗ 
hört haben, die jedoch auf keiven Fall etwas Sonderliches zu bedeuten haben 
konnen, da die Freiſchärlerbanden ſich in wilder Flucht aufgelöft haben. — Na ch⸗ 
ſchrift. Der Graf Keller hat dem Vernehmen nach als Reichscommiſſar der 
Ciunahme von Staufen beigewohnt. Er wird die Expedition auf ihrem weitern 


Zuge begleiten und im Namen des Reichs alle diejenigen Anordnungen treffen, 


welche erforderlich find, um das Anfehen der Geſebe durch Gewaltmaßregeln jeder 
Art herzuſtellen. Er iſt dazu mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehen. 


Ausland. 
Jin n e e n 
Bologna, 15. Sept. (Allg. Def. 319.) Der Zuſtaud nuſerer Stadt 
iſt trotz der Kraftmaßregeln des Kardinals Amati ein ſehr trauriger. Man Het 
noch täglich von Meuchelmorden, und namentlich ift das reguläre Militair häufig 
ein Opfer folcher Banditen: In Toscana ift ein Zwangs- Darlehen von 4 Mill. 
Lire auferlegt, ſo daß jede Familie 12 Lire zu zahleu hat. Das Geld ſoll dazu 
dienen, um das ‚Heer, welches vor Piſa lagert und wohl gegen Livorno beflinmt 
iſt, zu bezahlen. In Italien zirkulirt eine Erklarung, welche ſchon Tauſende * 
Unterſchriften zählen ſoll, nach welcher ſich die Unterzeichneten von jedem weltli⸗ 
chen und kirchlichen Gehorſam gegen den Pabſt losſagen. = 
Nom. — Das Miniſterium Fabri hat in Maſſe ſeine Demiſſion eingereicht 
Roſſt, der Geſandte in Frankreich, iſt zur Bildung eines neuen Kabinets berufen. 


Poſen. — Im verfloſſenen Monat September 6. find im Ganzen 986 
Fremde hier eingetroffen, 
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holera. . 
Von geſtern bis heute find hier als an der Cho⸗ 
Davon ſind geſtorben 9. 


* 


Poſen, den 2. Oktober. 
lera erkrankt angemeldet: 14 Perſonen. 


Theater. 

„Der Eigenſinn“, Luſtſpiel in 1 Akt von Benedir. 
Dies Luſtſpiel iſt eigentlich nur ein dramatiſirter Scherz, in deſſen Ausführung 
aber der Verf. ein folches Talent an den Tag gelegt hat, daß es überall, wo 
es raſch und mit Gewandheit gefpielt wird, großen Beifall finden muß. Letzte⸗ 
res war bei uns der Fall, denn Herr Sulzer und Frau Bork gaben die 
Hauptrollen ſo naturwahr und anſprechend, dabei zugleich fo richtig bemeſſen 
und innerhalb der Grenzen der Kunſt, daß das zahlreich anweſende Publikum 
ſeine Befriedigung durch den lauteſten Applaus zu erkennen gab. Zu dieſem 
lücklichen Erfolg trugen aber auch Herr und Frau Karſten weſentlich bei, in⸗ 
dem ſie einzelne Momente fo wirkſam hervorhoben, daß dieſelben von äußerſt 
draſtiſcher Wirkung waren. Auch Fräul. v. Skepsgardt fpielte ihre Rolle 
mit Leichtigkeit und Herr Bethge trug gleichfalls dos Seinige zum Gelingen 
bei. — In Kotzebue's „Verſchwiegenem wider Willen“ excellirte wiederum Hr. 
Direktor Vogt, der am Schluſſe unter rauſchendem Beifall gerufen wurde. Hr. 
und Frau Karſten, Frau Bork und Herr Bernack waren ſämmtlich brav, 
und Herr Sulzer, ein ſchon früher ſehr beliebtes Mitglied unferer Bühne, gab 
den Major mit angemeſſener, vornehmer Haltung. Den „Fähnrich Wieſen“ 
ſpielte Hr. Beth ge, ein hübſcher junger Mann, dem es zwar noch ſichtlich an 
Routine fehlt, der aber doch Talent verräth und ſomii zu guten Erwartungen be— 
rechtigt. In den Zwiſchenakten traten die bereits eingetroffenen Elemente Uns 
ſerer künftigen Oper auf, über deren Leiſtungen zu urtheilen Ref. ſich nicht für 
competent hält; indeſſen wurden dieſelben vom Publikum beifällig aufgenommen. 
Das erſte Stück: „Das letzte Feuſterl'n“ hat Ref. verſäumt. U. 


Sonntag den 1. Okt.: 


Wir machen wiederholt darauf auſmerkſam, daß anonyme Eiuſendungen 
nicht berückſichtigt werden können, und erſuchen daher die „mehreren Ein⸗ 
wohner der Stadt Poſen“ den eingeſandten Artikel nebſt Einlage wieder 
in Empfang zu nehmen. Die Redaction. 


I Für den hier folgenden Theil ist die Redaction ‚nicht. verantwortlich.] 


Am 26. September c. find in Schroda Mitglieder der Liga polska zu⸗ 


ſammengetreten und gleiche Verſammlungen haben auch in andern Kreiſen 
ſtattgefunden. Die Tendenz und die Beſchlüſſe dieſer Vereine find nicht zur öf⸗ 


ſentlichen Kenntniß gekommen. Wie glaubwürdig verlautet, ſoll namentlich in 
Schroda am 26. folgendes beſchloſſen worden ſein: 
or auf eine völlige Trennung der Polen von den Deutſchen in ſocialer und 
h kommerzieller Beziehung hinzuwirken und jeden Verkehr mit denſelben 
dab arch n den Sen und Deutſchen nichts zu kaufen, um fie 
ngen, das Land zu il sy 
Läden ang ütegeng und n 2 2 


beiträge zu unterſtützen, damit fie die Konkurrenz mit den Deutlſchen d 


aushalten können. ; a 0 
Wir können nicht glauben, daß ſolche Veſchlüſſe, welche den Saamen des 
Haſſes zwiſchen den im hiefigen Lande untereinander lebenden Nationalitäten 
ur Reife bringen müßten und zur Förderung der nationalen Zwecke der Polen 
nicht beitragen würden, in der jetzigen Zeit gefaßt ſein können. Es liegt aber 
uns ebenſowohl, als allen denjenigen, welche es mit der polniſchen Sache wohl 
meinen, daran, klar in der Sache zu ſehen. Das Edle und Wahrhafte darf 
niemals das Licht und die Oeffentlichkeit ſcheuen, eine gerechte Sache wird Je⸗ 
der gern dem Urtheil der Völker unterwerfen. a 
ſenheit und allem Freimuth deutſcher Männer den Mitgliedern der Liga polska 
gegenüber und fordern ſie im Intereſſe ihrer eigenen Sache hiermit auf: 
die Tendenzen des Vereins und namentlich die am 26. Septbr. c. in 


Für die deutſche Flotte haben ferner beigetragen: 
Gencrallieutenant v. Steinäcker 10 Nihlr., Präſt⸗ 
dent Klevs 10 Rihlr., Kaufmann M. Breslauer 
5 Nthr. 20 Sgr., das Muſikchor des 5. Inf.⸗Ne⸗ 
giments als Ertrag eines Concerts 36 Nihlr., Gold⸗ 
arbeiter Blau 1 Nthlr., Bau: Inſpektor Vockrodt 
1 Kthlr., Prediger Poſt 10 Sgr., Schloſſermaiſter 
Weiß 10 Sgr., ein Ungenannter 2 Ruble,, Herr 
Jaffé 3 Rchlr. Ueberhaupt find bis jetzt einge⸗ 


zur Volksverſammlung. 


Darum treten wir mit aller Of- 


Adreſſe an die Nationalverſammlung, betreffend die 
Emancipation der Schule von der Geiſtlichktit. 4) 
eine Zufchrift aus Stettin. 


Anmeldungen zu Vorträgen ſind beim unterzeich⸗ 
neten Sprecher abzugeben 
Poſen, den 3. Oktober 

v. Crouſaz, z. Z. Sprecher, Gerberſtr. No 


1848. 


Schroda gefaßten Beſchlüſſe zu veröffentlichen und zur Bturtheilung 
aller Unbefangenen hinzugeben. 
Der Shusverein des Poſen-Schrodaer Kreifes. 


W'iun ſch. 
Ein Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt hierſelbſt wird eben fo dringend als erge⸗ 
benfi erſucht, im Intereſſe des Publikums die neue Verfügung: wonach die 
Sonntag Nachmittags ankommenden Britfe erſt Montag ihre Beförderung 
finden, baldigſt zurückzunehmen. Wenn es auch wünſchenswerth erſcheinen 
muß, daß auch den Briefträgern Gelegenheit gegeben werde, wenigſtens einen 
Nachmittag in der Woche ausruhen zu können, ſo folgt immer noch nicht die 
Nothwendigkeit hieraus, daß das Publikum durch jene unpraktiſche Vertügung 
der leidende und vernachläßigte Theil ſein muß. Das hieſige Ober⸗Poſt⸗Amt, 
das ſtets bereitwillg entgegenkommt, wird auch hierin gewiß Mittel und Aus⸗ 
wege finden, das Publikum vor Nachtheilen, die klar auf der Hand liegen, 
zu wahren. K. 


—— 


Deutſche Mitbürger Poſens! 

Als wir Kunde erhielten, daß eine übelberathene Partei unter unſern polniſchen 
Landsleuten die Verkehrsfreiheit der polniſchen mit der deutſchen und jüdiſchen 
Vevölkerung dieſes Landes zu vereiteln beſchloſſen habe, da regten ſech in ung 
Gefühle des Unwillens und des Bedauerns. 

Unter den hieſigen Verhältniſſen halten wir uns für völlig überzeugt, daß 
gehäſſige Parteiumtricbe folder Art als unüberlegte Zorn-Ausbrüche den beab⸗ 
ſichtigten Zweck gänzlich verfehlen, und die Selbſtverletzung ihrer Urheber her⸗ 
beiführen müſſen. Sicherlich ſchwindet vor ſolchen Thaten ſchnöder unmännlicher 
Nachſucht der letzte Reſt jeder wahren Sympathie, und aller Glaube an den auf⸗ 
richtigen Freiheitsſinn der Thäter. 

Die in der Poſener Volksverſammlung vom 24. v. M. gefaßten Veſchlüſſe, 
welche jene zweckwidrigen, engherzigen und unwürdigen Maßregeln mit ähnli⸗ 
cher Münze bezahlen, haben uns daher aufs tiefſte betrübt, weil nach deutſchem 
Ina und Billigkeits-Gefühl ein unedler Angriff zu gleicher Abwehr nimmer 
berechtigt. s 

Wir bitten demnach und beſchwören Euch, deutſche Mitbürger Poſens! 
Laſſet ab von der Ausführung folder Repreſſalien, welche den frieds 
liebenden, polniſchen Landmann ſchuldlos am härteſten treffen! Nehmet keinen 
Theil an ſo verderblichen Umtrieben, welche geeignet find, die in unſern Grenz» 
marken naturgemäße und durch tauſendfältige Familienbande gebeiligte Ein⸗ 
tracht der beiderfeitigen Volksſtämme für längere Zeit zu flören oder ſchmerz⸗ 
lich zu zerreißen. 

Der Schutzverein im Poſener und Schrodaer Kreiſe. 
(Veſtehend aus 1201 Mitgliedern.) 


Marktberichte. Berlin, den 30. Sept. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
60-61 Rihlr.; Roggen loco 2830 Nihlr., ſchwimmend 29 28 Rihlr., 82. 
pfd. p. Sept. Okt. 28—27 Riblr., Okt /Nopbr. dio., p. Frühjahr 33 Rthlr. 
ez. u 


G; Gerſie, große, loco 28—30 Rtlr., kleine 26— ° 
. 7 dthlr.; p. Frübjabr depid ST d 


Nov. / Dec. MI, Rihlr., Dec Jan. 112114 Nahlr., Jan. / Febr. dio. 
Febr, / März do., März / April dio.; 
Mohnöl 184 Rthlr., Lief. 18. Hanfol 15 Rihlr. 
ſce-Thran 10 Rihlr., Lich. 93. — Spiritus loco ohne Faß 15! bez. u G., an 
Faß 151; Sept. Oktober 151 Rilr. u. G., Okt. 155 Rthlr.; Okt /Nopbr. 15 
Rihlr. bez., p. Frühj. 17 Rihlr. — 

Poſen, den 2. Oktober. Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 804 Tr. 
14144 Ribe. 


Wohnungen zu vermiethen. 


Im Fichtnerſchen Haufe Mühlen Straße Nr 18. 
ſind 3 herrſchaftliche Wohnungen, beſtehend aus 6 
und 5 Zimmern, zu einer jeden eine Küche, Speiſe⸗ 
und Bodentammer, Holzſtall und Keller, mit und 
auch ohne Stallung und Wagenremiſe ſofort zu ver⸗ 
miethen. Nähere Nachricht ertheilt Friedrichs-Straße 
Nr. 30 der Hauptmann a. D. und Adminiſtrator 

Anſchütz. 


5) Stellung des Clubbs 


— 
1. 


gangen 280 Nihlr. 12 Sgr. 9 Pf, davon aus der 
Stadt Poſen 155 Rthlr. 5 Sgr. N 

Poſen, den 2. Oktober 1848. 1 
Das Comité zur Sammlung ven Veiträ⸗ 
gen für die deutſche Flotte. 


* 


Dem F. 13 der Statuten unſeres Vereins ge⸗ 
mäß, laden wir die geehrten Mitglieder deſſelben 
ur Generalverſammlung behufs der Wahl neuer 
Direktoren auf den 9. d. M. um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Sitzungs Saal des Magiſtrats ganz 
ergebenſt ein. Das Zurückziehen des Magiſtrats 
von der Wirkſamkeit in unſerem Vereine dürfte 
eine Abänderung des Statuts im §. 2 Nro. 3 und 
des Schluß⸗Satzes §. 9 bedingen. Es wird dat 
über gemäß 8. des Statuts in der General- 
Verſammlung zu beſchließen fein. 

Poſen, den 2. Oktober 1818. 
Das Direktorium des Vereins für die 
Armen und Nothleidenden in der Stadt 
Poſen. 


Der kenſtitutionelle Clubb 
rſammelt ſich heut Dienſtag Abends 6 Apr 

8 im Odeum. j 
Tagesordnung: J) Feſiſtellung der Beiträge. 
Stellung des Clubs zu andern Vereinen. 3) 


Bei Verlegung meines Wohnfiges nach Bro m⸗ 
berg ſage ich allen meinen lieben und geehrten 
Freunden und Bekannten in Poſen ein herzliches 
Lebewohl! . 

Bromberg, den 1. Oktober 1818. 
Pau hi, penſ. Regier.-Kanzlei⸗Inſpektor. 


Vom I. Oktober d. J. ab wohne ich in dem che⸗ 
maligen Weißlederſchen Hauſe, Ecke des Sa⸗ 
Picha- und Kanonenplatzes eine Treppe hoch. 


Poſen, den 29. Sept. 17 8. An. 
Poſen, den Scp Zembſch, J. R. 
Ich wohne jet Breslauerſtraße No 12. im Haufe 


des Herrn Auerbach. P. Kurnicki— 


Vom 3. Oktober an wohne ich Wron⸗ 
kerſtraße No. 1 eine Treppe hoch, Ecke 
der Wronker- und Krämerſtraße vis-à⸗ 
vis der Stef zewskiſchen Bierbrauerei. 


J. Korach, 


Wundarzt erſter Klaſſe, Zahnarzt und 
f Accoucheur. 


Alten Markt No. 72. 


verkaufe ich von heute ab den Seidel Wacholder 
und Vaieriſch Lager-Vier zu 1 Sgr. 3 Pf., das 
Glas Glühwein zu 2 Sgr., auch empfehle ich ein 
gut Glas Grog und Punſch von dem feinen Jamaika“ 
Rum, fo wie das Onart Rothwein zu 10 Sgr., in 
Gebinden billiger. C. Schubert. 


r e SR, 
e e eee 

Heute Dienſtag den 3. Oktober: Friſche 
Wurſt und Schmorkohl bei A. Schneider. 


— — 


Iſt es mehr der Gewinnſucht oder mehr dem be⸗ 
ſchränkten Verſtande zuzuschreiben, daß ſich fo viele 
deutſche Aerzte unferer Provinz, ſchamlos und ehr⸗ 
vergeſſen, von ihrer Nationalität abgewandt haben, 
und als politiſche Renegaten in den Reihen der Por 
len die Verachtung ihrer Landsleute zu ertragen, 
ohne die Achtung ihrer neuen Freunde hoffen zu dür⸗ 
ſen. Grätz, den 27. September 1848. 

Doctor Hirſemann. 


